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K urzentschlossen nimmt
Dirk Justus eine der Druck-
grafiken, die für die neue
Ausstellung im Bargheer
Museum gerade frisch ge-

hängt wurden, wieder von der Wand.
Der Museumsleiter stellt den Holz-
schnitt auf den Kopf – er will damit ver-
deutlichen, wie meisterhaft Eduard
Bargheer (1901–1979) seine Werke kom-
ponierte. Auch kopfüber bleibt die auf

den ersten Blick abstrakt wirkende Gra-
fik von 1948 stimmig, nach wie vor ste-
hen alle Elemente im Bildgefüge in ei-
ner harmonischen Beziehung zueinan-
der: „Alles ist mit allem verbunden“,
sagt Justus. Als das gerahmte Blatt wie-
der an der Wand hängt, kristallisieren
sich auf den zweiten Blick einige Figu-
ren aus dem rhythmischen Reigen der

Formen heraus. Der aus Hamburg-Fin-
kenwerder stammende Maler und Gra-
fiker wagte sich zwar weit in Richtung
Ungegenständlichkeit vor, verlor jedoch
nie ganz den Bezug zur sichtbaren
Wirklichkeit. 

Bargheers Fähigkeit, mit sicherer
Hand Linien und Flächen, Zeichen und
Formen zu setzen und miteinander zu
vernetzen, prädestinierte ihn für die
Druckgrafik: Die grafischen Arbeitswei-
sen unterstützten den Weg des Künst-
lers hin zu Reduktion und Klarheit. Mit
der Ausstellung „Der Bargheer-Kosmos.
Das grafische Werk 1930–1974“ zeigt das
Bargheer Museum von morgen an einen
Überblick über das unbedingt entde-
ckenswerte druckgrafische Schaffen
des Hamburgers. Über Jahrzehnte ex-
perimentierte der Grafiker mit ver-
schiedenen Drucktechniken und fand
stets genau das zu seinem jeweiligen
Ausdrucksstreben passende Verfahren. 

Die Druckgrafik begleitete Bargheer
parallel zur Öl- und Aquarellmalerei
durch alle Lebensphasen: Die Vor-
kriegszeit in Hamburg, die Kriegs- und
Nachkriegsjahre in Italien, die zwi-
schen der italienischen Insel Ischia und
seinem Haus in Hamburg-Blankenese
aufgeteilte Zeitspanne nach 1953 und
schließlich die späten Jahre, in denen er
ausgedehnte Afrika-Reisen unternahm.

Überall fand der hervorragend ver-
netzte Künstler Möglichkeiten, seine
Radierungen, Holzschnitte und Litho-
grafien von Fachleuten drucken zu las-

sen. Während eines Aufenthaltes in Pa-
ris arbeitete er zum Beispiel mit dem
berühmten Drucker Auguste Clot zu-
sammen, zu dessen Auftraggebern auch
Edvard Munch zählte.Ab 1932 besaß Bargheer außerdem

seine eigene Druckerpresse, die
er sich bei der Deutschen Werft

hatte bauen lassen. Mit der eisernen
Maschine fertigte er seine ersten Kalt-
nadelradierungen, für die das Motiv mit
der Radiernadel direkt in die Metallplat-
te geritzt wird. Der Künstler druckte
aber nicht nur die gezeichneten Linien,
sondern ließ auch Reste der Druckfarbe
auf der Platte stehen. Daraus ergaben

sich verschattete Bereiche, die seine
Landschaften und Porträts lebendig
machen: „Man sieht immer, dass es die
Grafik eines Malers ist“, sagt Justus.
Souverän bearbeitete Bargheer auch die
Druckstöcke für seine Holzschnitte, die
sich nach der Kriegszäsur enorm wei-
terentwickelten. So steht etwa der stati-
sche Schnitt „Ankunft in der Nacht“
von 1935, der verängstigte Menschen in
Munch-Manier zeigt, dem kubistisch
aufgelösten, vitalen Gruppenbild „Figu-
ren im Raum“ von 1948 gegenüber. „Da-
zwischen liegt der Sprung in die Moder-
ne“, erklärt der Museumsleiter. „Barg-
heer ist es gelungen, die Dynamisierung
der Form ins Bild zu bringen.“

Während einige Radierungen von
1942 noch dem Versuch entsprangen,
auf Ischia einen idyllischen Gegenpol
zum Kriegsgeschehen zu entwerfen,
stellen die ersten Farblithografien um
1955 tatsächlich eine friedliche Welt im
gleißenden, mediterranen Licht vor.
Hellgelbe, zartgrüne und himmelblaue
Farbfelder werden auf diesen Blättern
kunstvoll verwoben: „Mich interessiert
nicht das Nebeneinander, sondern das
Zueinander“, schrieb Bargheer. Mit der
Lithografie fand er ein ideales Verfah-
ren, um flächige Bildelemente zu ver-
binden. Bei dieser Technik malt der
Künstler das Motiv mit Fettkreide auf
eine Kalksteinplatte, die anschließend

chemisch so behandelt wird, dass die
per Walze aufgetragene Druckfarbe nur
an den bemalten Partien haften kann.
Jede Farbe muss einzeln auf das Papier
gedruckt werden, sodass im Ergebnis
reine Farbflächen umeinander greifen
oder sich überlagern.Um 1967 begann Bargheer, die

Tiefdrucktechniken Kaltnadel
und Aquatinta zu kombinieren.

Die Verbindung von Linien und Flächen
auf demselben Bild entsprach genau sei-
nen Ausdrucksvorstellungen. Bei der
Aquatinta oder Tuschätzung wird die
Oberfläche der Metallplatte durch den
Einsatz von Asphaltstaub und Säure
aufgeraut, wodurch im Druck nuancen-
reiche Flächen mit einer feinkörnigen
Struktur entstehen. Bargheer füllte die
linearen Gefüge seiner Bildräume mit
solchen wie getuscht wirkenden Farb-
feldern. Er führte Bäume, Häuser und
Figuren auf geometrische Grundformen
zurück, die vereint einen atmosphäri-
schen Eindruck Südeuropas vermitteln.
Auch aus den exotischen Pflanzen sei-
nes wilden Gartens in Forio auf Ischia
baute der Grafiker eine Meisterradie-
rung: „Das einzelne Blatt stellt schon
die ganze Pflanze dar“, sagt Justus über
Bargheers Methode, jedes Gewächs auf
typische Merkmale zu reduzieren.

Um die Eindrücke seiner Afrika-Rei-
sen zu verarbeiten, die ihn monatelang
durch Tunesien, Marokko und Ägypten,
den Senegal und Mali führte, griff Barg-
heer wieder auf die Lithografie zurück.
Auf seinen Bildern füllen ockerfarbene
Punkte als Wüstensand die gelbe Luft
zwischen dreieckigen Dünen, verschie-
dene Vegetationsformen bilden das
Muster eines Berberteppichs nach und
verzweigte Linien, die wie eine fremde
Schrift wirken, sind als Risse in der aus-
getrockneten Erde zu lesen. Zu Barg-
heers Spätwerk gehörte auch die grafi-
sche Auseinandersetzung mit der alt-
griechischen Kultur. Die reiche Bilder-
welt der antiken Vasenmalerei etwa
kam seinem Streben nach einer Balance
zwischen Ruhe und Dynamik entgegen,
weshalb er viele Motive für seine Radie-
rungen übernahm. JULIKA POHLE

Das Bargheer Museum im Jenischpark zeigt eine
große Retrospektive des druckgrafischen Werkes 

Lebendige
Wirklichkeiten

Eduard Bargheer: „Vormittag“ aus dem Jahr 1972
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